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ôdboncnbc <£nfbinbung.
SlnberbiegfäßrigentBerfammlungberSeutfcpen

©pnäfologifcpen ©efettfcpaft pat(Brofeffor ©eil»
ijeim tri £eipgig einen Vortrag über bag Steina
ber feßonenben (Sntbinbnng gehalten. Sßir
folgen feinen Slugfü prangen pier. (Sr beginnt
mit ber ©eponung beg ftinbeg, borßer aber
finb ßiftorifepe (Bemerfungen angebracht. Sn
ben älteren Reiten, big gur (Srfiubung ber Zart9er
mar bic fjrau bei ber ©eburt faft gang auf
bie Sßeßentätigfeit angemiefen, unb bei ferneren
©ebnrteu tonnte bag (Rafett ber „Sreifcßenbeit"
(moßer bag SBort kreißen fommen foü) bie

gange Umgebung in gureßt unb ©erretten ber»
feßen. Sind) gingen biete grauen bei ber (Sut»

binbitng gugrunbe; bieS fprießt fid) in bieten
(Srgäßlungen unb (Romanen aug unb pat fid)
befonberg in ber engtifetjen Siteratur fo ein«

gelebt, baß man peute noch oft auf ©cßilbe»

rungen trifft, mo bei ber ©eburt ber ängftlicf)
tjarrenbe (Sßemann, bem mau bag (Betreten beg

©eburtggimmerg berbietet, alg erfte grage nacp
ber ©eburt nur gu fagen rneiß: lebt meine
grau? Sind) fterbeu in biefen (Romanen biete

grauen unter ber ©eburt, oßtie baß angebeutet
mürbe, au mag.

Sie Zan9e erlaubt bann in bieten gälten
bie ©eburt gu beenben, mo fonft nod) lange
©eßmergen gu ermarten gemefen mären. Slber
mie ftetg bei ben ORenfcßen bem ©ebraueß ber
äRißbraitcp folgt, fo and) £)ier ; eg tarn eine

Schule auf, bie jebe ©eburt, bei uocl) fo ftarfen
£Dîi§berf)ctltniffeit gmifdjen Jïopf unb (Beden,
mit ber ZanQe überminben mollte. @o mürbe
biet tlnßeil gefeßaffen unb eg mußte ein Um»

fd)mung fommen, ber gur „itnfcßäblicßcn ftüpf»
gange" führte, b. ß. gur Znn9e nach 9aug genau
feftgelegten Singeigen unb befonberg ©egen»
angeigen, mie fie heute benüßt roirb.

(Rur in ber ©eburtgßilfe, in feinem anberen
Zmeige ber SRebigin, ßat ^er 51rgt unb bie

tpebamme groei Seben gu betreuen, bag ber
9Rutter unb ba§ beg ßiubeg. Oft ift für bie
SOîutter gut, ma§ bem ft'iube feßaben fann;
umgefehrt berlangt oft bag 2öo£)l beg fiinbcg
Maßnahmen, bie bie ORutter beeinträchtigen.
@o fann bag gutereffe ber beibeu gnbiüibnen
einanber entgcgeugefelgt fein unb ber ©eburtg»
heifer ift manchmal bor bie @utfd)eibung ge=
ftetlt: äRutter ober ßinb, menn bie S3crl)ätt=
niffe nicht erlauben, beibe gu retten. ®urä) bie

neueren 3Ret()oben finb gmar biefe gälte feltener
gemorben; aber auch heute noch mirb man ber
SWutter ben löorgug geben müffen; bemt menu
fie gugrunbe geßt, fo ift bie gange gamilie tief
getroffen; mäfjrenb ein ßinb bnreh ein ueueg
einigermaßen erfeljt merben fann. S)arum fannte
man früher bei gemiffen ©edenberengerungen
geringeren ©rabeg ben begriff ber t)3robe

g eburt. SRan ließ bie erfte ©eburt bon fetber
herlaufen, ©iug eg gut, fo roar'g recht, ftarb
ba» ßinb ab ober mußte perforiert merben, fo
mürbe bag nächfte ÜDM bie fünftliche grüh=
geburt ober ber ftaiferfchnitt gemacht. Slber bei

ber ißrobegeburt fonnte auch bie SRutter mit
gugrunbe gehen, fpeute, mo mir ben tiefen ©ebär»
mutterfchnitt, bie ©djnittentbinbung im Slug»

trittgfdjtaud) an ©telle beg alten ßaiferfchnitteg
gefeßt haben, alfo mit biet mehr Sebengfid)er»
|eit operieren fönnen, muß eg heißen: iDtutter
unb ßinb müffen gerettet roerbett.

Slud) heute nod) gibt eg galle, mo bie SRutter
burih bie ©d)mangerfchaft fo gefcßäbigt mirb,
baß biefe fd)ou früßgeitig unterbrochen merben
muß. Slm ®nbe ber ©chmangerfchaft aber finb
eigentlich nur bie ©flampfie itnb bie ©elbft»
infeftiou noch nicht gang gu bçrmetbenbe ®e»

fahren für bie SRutter.
ffttr ©d)onung beg ßinbeg gehört in erfter

Sinie bie beffere Uebermachung ber fpergtöne
mährenb ber ©eburt. SBälfrcnb früher hie unb
ba nad) ihnen gehordjt mürbe, f)at man jeßt
bie ßontrotle in regelmäßigen Slbftänben bon
5—10 SJiinuten eingeführt; fie merben notiert
unb erlauben fo fdjon geringe ©chroaufuugen
frühzeitig gu erfennen unb fo ben geitpunft
ber ©efapr gu bermeibeu burd) rechtzeitige
(Singriffe.

Sfebett ber |>ergtätigfeit beg ßinbeg ift aber
noch eine ©efapr beim ©eborenmerben bor»
hanben, bie ©inmirfitng auf bag finblidje ®e=

pirn. Sljîan mußte feßon lauge, baß eg nicht gut
ift, menn bag ßinb gu lange im S3eden b'riu

ftedt; neuere Unterjud)ungeu hnben gegeigt,
baß oft fleine (Blutungen in ber fpirnfubftang
bie Urjache beg Zobeg ber grudjt bilben.

9Ran mirb fünftig alfo mepr barauf git achten
haben unb gu ftarfe ober gn lange S)rud»
mirfnngen burch i3ange ober ©djnittentbinbuug
bermeibeu. Sind) ©ntlaftunggfchnitte im PJlutter»
munb ober ©cljeibeneingang tonnen hier biel
leiften. ®ie IBerfoention beg lebenben ßiubeg
muß aug ber (Reiße ber geburtghilflichen Opera»
tionen mepr unb mepr berfthminben.

®ie ©efapr ber gnfeftion ber Otabelmurtbe
fann bitrcp forgfältige afeptifdje (Bepanblung
bermieben merben, ebenfo bie Der Zripper»
infeftion ber Einblid)en Slugen burd) bie überall
eingeführte ©intropfung bon ©ilberpräparateu
gleid) nach ber ©eburt. Stud) bie ©pppilig fann
peute entroeber bei ber SRutter fepon in ber
@chmangerfd)aft ober aug bem ÜRabelftrang»
blute beim ßinbe erfannt unb eine entfprechenbe
Sepanblung eingeleitet merben.

®anu tanit auch bie Srufternäprung beg

ßinbeg peute häufiger bitrcpgefüprt merben;
eiitgegogene (Brnftmargeu fönnett burcp einen

operatiben (Singriff normale ©eftatt erpalteit
unb gum Stillen tauglich gemacht merben. ©o

muß immer mepr bem .Qiele gugeftrebt merben,
bag fiep in bem SBorte augfpridjt : Söag ergeugt
mirb, foil auggetragen, mag auggetragen ift,
foil lebenb 'geboren merben, nnb mag lebenb
geboren ift, foil aud) am öeben erpalten merben.

®ie pbepfte (Sntroidtung ber ^rau liegt in
ber gm'tpfümgung. SlHeg anbere ift nur (Bor=

bereitung barauf. Zarutn muß fepon bag per»
anroadjfenbß ÜRübcpen gur gortpflangung tüäjtig
gemacht merben. Sieg ift bag gtel feiner Eörper»
licpeu unb auep feiner geiftigen ©rgiepung. Slud)
eine gute Äouftitution ift nötig. „Söapre ©cpön»
peit ber grau ift ein ©emifcp bon ©efunbpeit
mit bollenbeter SBeiblicpfeit". Sarttm finb and)
barauf gerichtete fportlicpe (Beftrebuugen gu be=

grüßen, mäprenb Uebertreibungen in biefer
|)iufid)t fchäblicp finb unb ber ÜBeiblicpfeit beg

isîôrperg unb auep beg ©eifteg Slbbrucp tun.
©ellpeim ftetlt ben ©aß auf, baß bag befte

Sllter für bie erfte ©dpuangerfchaft bagjenige
ift, mo ber Körper gerabe reif geroorben ift,
bie ^eit bon 18—20 ffapren.

Sa nun aber unter ben jeßigen (ßerpältniffen
bie erfte ©ehmaugerfepaft meift fpäter fällt, fo
tommen allerlei @d)roierigteiten babei bor, bie

gum Seil aud) bombem SRißbraucp ber grauen»
traft im (Srmerbgteben perrüpren. Seun bor»
gefepritteneg Sebeugalter mit (Srroerbgarbeit
berpinbern eine gute ^uräftung beg grauen»
törperg für bie ©eburt. Sie SBeicpteile beg

©ebärfcplaudjeg füllen bei bem Surcptritt beg

ßinbeg nid)t nur gebepnt merben, fonbern füllen
fiep oon felber meiter fteüen, äpnlicp mie eine

IBIumenfnofpe aufgept.
3ft aber bie (Borbereitung eine mangelhafte,

fo tritt an bie ©telle beg miüigen Racpgebeng
mit naepperiger böüiger SBieberperftellung eine

Sepnitng mit Zerreißungen unb mangelhafte
(Rüdbilbung beg (Bedenberfdjluffeg. Sa bleibt
bann ber (Bedenbobcn offen ftepen unb ©efüple,
bie ©ellpeim „fcproebenbe .(ßein" nennt unb
Vorfälle finb bie ffolge.

Sauf biefer (Srtenntnig finb mir bagit ge»

fommen, niept mepr bie Ueberbepnung beg

(Bedenbobeng mit unfontrollierten Zerreißungen
abgumarten, fonbern reeptgeitig bie Seile burcp
einen glatten ©djnitt gu entlaften, einen ©cpnitt,
ber nachträglich burd) eine Rapt gur bötligen
(Bereinigung gebracht mirb, fo baß naepper ber
(Bedenboben mieber mie bor ber ©eburt feft ift.

©eit man erfannt pat, baß bie ©eburt ein
(Borgang ift, ber afeptifcß beginnt unb bei bem
bann Sufeftion unanfpaltfam nach oben fteigt,
fo baß am britten ober bierten Sage beg

Sßocßenbetteg bie ©ebärmutter mit Safterieu
erfüllt ift, beftrebt man fiep, ©eburteu nicpt
mepr enblog lang bauern gu laffen. SBenn ber

Zeitpunft ber auffteigenben Snfeftion noep in
bie ©eburtggeit fällt unb naepper bie große
SBunbe ber Racpgeburtgfteüe in einem infigierten
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Schonende Entbindung.
Ail der diesjährigen Versammlung der Deutschen

Gynäkologischen Gesellschaft hat Professor Sell-
h eim in Leipzig einen Vortrag über das Thema
der schonenden Entbindung gehalten. Wir
folgen seinen Ausführungen hier. Er beginnt
mit der Schonung des Kindes, vorher aber
sind historische Bemerkungeil augebracht. In
den älteren Zeiten, bis zur Erfindung der Zange,
war die Frau bei der Geburt fast ganz auf
die Weheutätigkeit angewiesen, und bei schweren
Geburten konnte das Rasen der „Kreischenden"
(woher das Wort Kreißen kommen soll) die

ganze Umgebung in Furcht und Schrecken
versetzen. Auch gingen viele Frauen bei der
Entbindung zugrunde; dies spricht sich in vielen
Erzählungen und Romanen aus und hat sich

besonders in der englischen Literatur so

eingelebt, daß man heute noch oft auf Schilderungen

trifft, wo bei der Geburt der ängstlich
harrende Ehemann, dem mail das Betreten des

Geburtszimmers verbietet, als erste Frage nach
der Geburt nur zu sagen weiß: lebt meine
Frau? Auch sterben in diesen Romanen viele
Frauen unter der Geburt, ohne daß angedeutet
würde, an was.

Die Zange erlaubt dann in vielen Fällen
die Geburt zu beenden, wo sonst noch lange
Schmerzen zu erwarten gewesen wären. Aber
wie stets bei den Menschen dem Gebrauch der
Mißbrauch folgt, so auch hier; es kam eine

Schule auf, die jede Geburt, bei noch so starken
Mißverhältnissen zwischen Kopf und Becken,
mit der Zange überwinden wollte. So wurde
viel Unheil geschaffen und es mußte ein
Umschwung kommen, der zur „unschädlichen Kopf-
zauge" führte, d. h. zur Zange nach ganz genau
festgelegten Anzeigen und besonders
Gegenanzeigen, wie sie heute benützt wird.

Nur in der Geburtshilfe, in keinem anderen
Zweige der Medizin, hat der Arzt und die

Hebamme zwei Leben zu betreuen, das der
Mutter und das des Kindes. Oft ist für die
Mutter gut, was dem Kinde schaden kann;
umgekehrt verlangt oft das Wohl des Kindes
Maßnahmen, die die Mutter beeinträchtigen.
So kann das Interesse der beiden Individuen
einander entgegengesetzt sein und der Geburtshelfer

ist manchmal vor die Entscheidung
gestellt: Mutter oder Kind, wenn die Verhältnisse

nicht erlauben, beide zu retten. Durch die

neueren Methoden sind zwar diese Fälle seltener
geworden; aber auch heute noch wird man der
Mutter den Vorzug geben müssen; denn wenn
sie zugrunde geht, so ist die ganze Familie tief
getroffen; während ein Kind durch ein neues
einigermaßen ersetzt werden kaun. Darum kannte
man früher bei gewissen Beckenverengerungen
geringeren Grades den Begriff der Probe¬

geburt. Man ließ die erste Geburt von selber
verlaufen. Ging es gut, so war's recht, starb
das Kiud ab oder mußte perforiert werden, so

wurde das nächste Mal die künstliche
Frühgeburt oder der Kaiserschnitt gemacht. Aber bei

der Probegeburt konnte auch die Mutter mit
zugrunde gehen. Heute, wo wir den tiefen
Gebärmutterschnitt, die Schnitteutbindung im
Austrittsschlauch an Stelle des alten Kaiserschnittes
gesetzt haben, also mit viel mehr Lebenssicherheit

operieren können, muß es heißen: Mutter
und Kind müssen gerettet werden.

Auch heute noch gibt es Fälle, wo die Mutter
durch die Schwangerschaft so geschädigt wird,
daß diese schon frühzeitig unterbrochen iverden
muß. Am Ende der Schwangerschaft aber sind
eigentlich nur die Eklampsie und die Selbst-
insektiou noch nicht ganz zu vermeidende
Gefahren für die Mutter.

Zur Schonung des Kindes gehört in erster
Linie die bessere Ueberwachung der Herztöne
während der Geburt. Während früher hie und
da nach ihnen gehorcht wurde, hat man jetzt
die Kontrolle in regelmäßigen Abständen von
5—10 Minuten eingeführt; sie werden notiert
und erlauben so schon geringe Schwankungen
frühzeitig zu erkennen und so den Zeitpunkt
der Gefahr zu vermeiden durch rechtzeitige
Eingriffe.

Neben der Herztätigkeit des Kindes ist aber
noch eine Gefahr beim Geboremverden
vorhanden, die Einwirkung auf das kindliche
Gehirn. Man wußte schon lauge, daß es nicht gut
ist, wenn das Kind zu lange im Becken drin
steckt; neuere Untersuchungen haben gezeigt,
daß oft kleine Blutungen in der Hirnsubstanz
die Urjache des Todes der Frucht bilden.

Man wird künftig also mehr darauf zu achten
haben und zu starke oder zu lange
Druckwirkungen durch Zange oder Schnittentbindung
vermeiden. Auch Entlastungsschnitte im Muttermund

oder Scheideneingang können hier viel
leisten. Die Perforation des lebenden Kindes
muß aus der Reihe der geburtshilflichen Operationen

mehr und mehr verschwinden.
Die Gefahr der Infektion der Nabelwunde

kann durch sorgfältige aseptische Behandlung
vermieden werden, ebenso die der Tripperinfektion

der kindlichen Augen durch die überall
eingeführte Eintropfung von Silberpräparaten
gleich nach der Geburt. Auch die Syphilis kann
heute entweder bei der Mutter schon in der
Schwangerschaft oder aus dem Nabelstrang-
blute beim Kinde erkannt und eine entsprechende
Behandlung eingeleitet werden.

Dann kann auch die Brusternährung des
Kindes heute häufiger durchgeführt werden;
eingezogene Brustwarzen können durch einen

operativen Eingriff normale Gestalt erhalten
und zum Stillen tauglich gemacht werden. So

muß immer mehr dem Ziele zugestrebt werden,
das sich in dem Worte ausspricht: Was erzeugt
wird, soll ausgetragen, was ausgetragen ist,
soll lebend 'geboren werden, und was lebend
geboren ist, soll auch am Leben erhalten werden.

Die höchste Entwicklung der Frau liegt in
der Fortpflanzung. Alles andere ist nur
Vorbereitung darauf. Darum muß schon das
heranwachsende Mädchen zur Fortpflanzung tüchtig
gemacht werden. Dies ist das Ziel seiner körperlichen

und auch seiner geistigen Erziehung. Auch
eine gute Konstitution ist nötig. „Wahre Schönheit

der Frau ist ein Gemisch von Gesundheit
mit vollendeter Weiblichkeit". Darum sind auch
darauf gerichtete sportliche Bestrebungen zu
begrüßen, während Uebertreibungen in dieser

Hinsicht schädlich sind und der Weiblichkeit des

Körpers und auch des Geistes Abbruch tun.
Sellheim stellt den Satz auf, daß das beste

Alter für die erste Schwangerschaft dasjenige
ist, wo der Körper gerade reif geworden ist,
die Zeit von 18—20 Jahren.

Da nun aber unter den jetzigen Verhältnissen
die erste Schwangerschaft meist später fällt, so

kommen allerlei Schwierigkeiten dabei vor, die

zum Teil auch vomdem Mißbrauch der Frauenkraft

im Erwerbsleben herrühren. Denn
vorgeschrittenes Lebensalter mit Erwerbsarbeit
verhindern eine gute Zurüstung des Frauenkörpers

für die Geburt. Die Weichteile des

Gebärschlauches sollen bei dem Durchtritt des
Kindes nicht nur gedehnt werden, sondern sollen
sich von selber weiter stellen, ähnlich wie eine

Blumenkuospe aufgeht.
Ist aber die Vorbereitung eine mangelhafte,

so tritt an die Stelle des willigen Nachgebeus
mit nachheriger völliger Wiederherstellung eine

Dehnung mit Zerreißungen und mangelhafte
Rückbildung des Beckenverschlusses. Da bleibt
dann der Beckenbodcn offen stehen und Gefühle,
die Sellheim „schwebende Pein" nennt und
Vorfälle sind die Folge.

Dank dieser Erkenntnis sind wir dazu
gekommen, nicht mehr die Ueberdehnung des
Beckenbodens mit unkontrollierten Zerreißungen
abzuwarten, sondern rechtzeitig die Teile durch
einen glatten Schnitt zu entlasten, einen Schnitt,
der nachträglich durch eine Naht zur völligen
Vereinigung gebracht wird, so daß nachher der
Beckenboden wieder wie vor der Geburt fest ist.

Seit man erkannt hat, daß die Geburt ein

Vorgang ist, der aseptisch beginnt und bei dem
dann Infektion unaufhaltsam nach oben steigt,
so daß am dritten oder vierten Tage des

Wochenbettes die Gebärmutter mit Bakterien
erfüllt ist, bestrebt man sich, Geburten nicht
mehr endlos lang dauern zu lassen. Wenn der

Zeitpunkt der aufsteigenden Infektion noch in
die Gebnrtszeit fällt und nachher die große
Wunde der Nachgeburtsstelle in einem infizierten
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©ebärmutterinnerert gefegt wirb, tft natürlich
bie ©efafjr einer 33tutbergiftung ungleich größer,
al§ wenn bie Batterien erft nach einigen SOSochen»

bettstagen einbringen, wenn baS innere ber
©ebärmutter fdjon feine Stbmefjrborrichtungen
auSgebitbet hat, bie ben Batterien ben Zugang
gu ben ©eweben unb ben 23tutgefähen berfcfjtieheu.

3ur Stbwicflung ber ©eburt in einem Buge,
offne 85erfd)teppung haben wir ûerfc£)iebene£Dîittet;
ben rechtzeitigen ïiinftïidEjen 33tafenfprung, bie
$rifieHerfche ©Epreffion, ©ummibtafen in Scheibe
ober ©ebärmutter, gur ©rweiterung unb 85öehen»

anregung, unb ben glatten Schnitt ber äußeren
Steile gurtleberminbung beS2)ammwiberftanbeS.

Stuf biefem ©ebiet finb aber auch StuSmüchfe

gu bergeichnen. ©in amerifanifcfier ©eburtêE>etfer
g. 0. beenbet jebe ©eburt in Narfofe mit innerer
forcierter SBenbung unb @£traftion am gufs
in fürgefter $eit; ein grangofe will bei jeber
©eburt unter tlnempfinbtichmachung bom Nüf»
fenmarffanat aus, mit ber §anb ben ÜRutter»
munb gewattfam betjnen unb bie ©eburt auch
buret) ©jtraftion beenben; erhatbieS atSÜNethobe
angewenbet. Slber bei fotetjen gewattfamen ©in»
griffen rächt fid) bie Natur bod) oft; gerabe
bei bem gweiten Verfahren ^at man fdjwere,
oft unftiübare Nad)btutungen gefetjen; benn
wenn ber ÜJtnttermunb burch bie ©infpri^ung
in ben SBirbetfanat fo belfnbar wirb, baji in
wenigen StRinuten eine bötlige ©rweiterung
möglich ift, fo bleibt nach tier ©eburt bafür
bie ©ebärmutter oft unb leicht fcfjtaff unb ihre
$ufammengiehungêmechani§men fpieten nicfjt.
®af)er bann bie Nachblutungen, ©ine normale
©eburt geht bon felber flott bor fid) unb braucht
feine 58efd)teunigung ; eine patfjotogifche ©eburt
fann fchonenber burch Sdjnittentbinbung beenbet

werben, als buret) ©ewattSmittet.
®afi bie StfepfiS unter ber ©eburt nicht buret)

unnötige Unterfudjungen burch ©ä)eibe
gefährbet werben barf, ift wot)t je|t atigemein
anerfannt; aber eS ift ein Unterfchieb ob bie

©cheibeunterfuchung beim äufjeren dRuttermunb
|>att macht ober ob man bis in bie ©ebärmutter
bringt. ®ie erftere Strt ift öerhättniSmäfjig
harmlos unb oft ber Neftatunterfudjung bor»
gugiehen, wenn biefe feine flaren 9Iuffcf)tüffe

gibt. SDurd) ben ©ebrauch ber ©ummihanb»
fdjutje über forgfältig beSinfigierte fpänbe hit
bie innere Itnterfudjung einen grofjett Seit ihrer
©efahren bertoren. Snftrumente, Nähmaterial
unb 83erbanbftoffe Eönneu burd) ^i^e ficher
fterif gemacht werben. (gortjetsung folgt.)

jödjtott). tjclnunmcuiicrcin

3ut fSead)fungl
S3iS gur Stunbe ift noch ^rotofoft über

bie ^Delegierten» unb ©eueratberfammtung ein»

getroffen unb auch ^ne ©tftärung über ben

©runb biefer untiebfamen tßergögerung. 855 o

fef» 11'ê? Sie Nebaftiou.

£ebammenfag in ôiffetu
11. bîô 12. 3uli 1032.

Vorüber finb bie einbruäSboIIen Sage bon
Sitten, auf bie man fid) fd)on ein ganges
langes 3ahr gum SSorauS gefreut.

Sroh fernerer, unb bie ©emüter betaftenber
geit, taffen fid) auch bie gebammelt nidEjt nefp
men, aÙjâhrtict) in befdjeibeuem Nahmen ihre
^auptberfammtung burdjguführen unb bie fta»
tutarifdjen ©efchäfte gu erlebigen.

Ser erfte Sag bradjte weife grauen faft
aus alten Kantonen, mit bem üblichen geft»
bänbdjen gefdjmücft, liebe attbefannte ©efidjter
erfchienen immer gatjfreicher auf ber 33itbftä<he
unb begannen ben 83ahnt)of unb bie Nänme
beS SSuffet in Sitten immer metjr gu betjerrfchen.

£>iet würben ben Stufommenben buret) freunb»
tidje 823attiferfotteginnen bie Quartiere ange»
wiefen.

825er feit 3at)rgefjnten ©etegenheit hat7 &ie

jährlichen Sagungen unfereS Schweig. fpeb»
antmenbereinS gu befugen, muhte bieSmat et»

was bermiffen im gewohnten SSilbe. 855ir bür--

fen eS gleich betraten, unter ben atten S3e=

fannten oermifjten wir fferrn ißfr. SBüdji, ben

tangjährigen, bewährten ißrotofottführer unb
wohtmeinenben Berater. Seine ©rfcfieinung,
bie Slftenmappe unterm Strut, eine Sriffago
im 9Runbe, gab jeweiten bem ©angen jene
heimelige Stimmung unb baS ©epräge, ohne
welche man fid) früher eine Setegierteu» unb
©eueratberfammtung fdjwertid) borftetteu tonnte.

SBir finb ja gtûdftiçherweife einfichtig genug
um gu miffen, bah wir uns umftetten, unb au
neue 33er£)ättniffe gewöhnen müffen, erforbert
eS bod) fc|on ber Seritf bon unS, baff wir uttS
in jeber SebenStage gureebtfinben.

Sie Setegiertenberfammtung im ©afino war
bon 46 ^Delegierten befudjt. ,gwei reigenbe
855attifermäbchen in fdjmuder SanbeStracht ent»
boten in finniger ©ebicfjtform in frangöfifdjer
unb beutfeher Sprache ben Stnwefenben ben
S25ittfommenSgruh, ber bon atten feljr beifällig
aufgenommen unb berbanft würbe.

Nach rinrr furgen S3egrüfjungSanfprad)e burch
bie fjentratpräfibentin, gräutein Nfarti, SSohten,
würben unter bem Norfih bon grau Stderet,
SBinterthur, borerft bie Sraftanben berßranfen»
faffe ertebigt. gemach erfolgten bie ©ntgegen»
nähme ber betriebenen 3af)reS= unb NechnungS»
berichte, inet. Nebiforenberidjte beS Schweig.
^ebammenbereinS. SllS Ueberfe|er amtete ^>err
SBerten unb als tßotofottführerin grt. Subat,
beibe in Sitten.

f3um erften 9Nat war eine SSertreterin ber
Seffiner §ebammen anwefenb, in beren Namen
fie Slufnahtne in ben Schweig, gebammelt»
berein erwünfehte. Sie befinben fid) in berfetben
prefären Sage wie f. 3- bie 9BatIifert)ebammen,
unb hätten eS gerne gefehen, wenn matt ihnen
einige 33orred)te eingeräumt (©rtaffung beS

©intrittSgetbeS in Äranfeufaffe unb 3cntrafs
berein). Seiber fonnten feine beftimmten $u*
fichernngen gemacht werben, bieS fdjon aus
ftatutarifchen ©rünben nicht. 3n ber gotge
fam eS gu gienttid) tebhafteu SluSeinanber»
fehungen.
Smmerhin bürfen wir hoffen, bah e§ ber ini»
tiatiben Satfraft ber jugeubtidfeu ©efuchftetterin
gelingen wirb, auch w ber Sonnenftube unfereS
SchweigerhaufeS eine Seftion ins Seben gu
rufen.
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Gebärmutterinneren gesetzt wird, ist natürlich
die Gefahr einer Blutvergiftung ungleich größer,
als wenn die Bakterien erst nach einigen
Wochenbettstagen eindringen, wenn das Innere der
Gebärmutter schon seine Abwehrvorrichtungen
ausgebildet hat, die den Bakterien den Zugang
zu den Geweben und den Blutgefäßen verschließen.

Zur Abwicklung der Geburt in einem Zuge,
ohne Verschleppung haben wirverschiedeneMittel;
den rechtzeitigen künstlichen Blasensprung, die
Kristellersche Expression, Gummiblasen in Scheide
oder Gebärmutter, zur Erweiterung und
Wehenanregung, und den glatten Schnitt der äußeren
Teile zur Ueberwindung des Dammwiderstandes.

Auf diesem Gebiet sind aber auch Auswüchse
zu verzeichnen. Ein amerikanischer Geburtshelfer
z. B. beendet jede Geburt in Narkose mit innerer
forcierter Wendung und Extraktion am Fuß
in kürzester Zeit; ein Franzose will bei jeder
Geburt unter Unempfindlichmachung vom Rük-
kenmarkkanal aus, mit der Hand den Muttermund

gewaltsam dehnen und die Geburt auch
durch Extraktion beenden; er hat dies als Methode
angewendet. Aber bei solchen gewaltsamen
Eingriffen rächt sich die Natur doch oft; gerade
bei dem zweiten Verfahren hat man schwere,
oft unstillbare Nachblutungen gesehen; denn
wenn der Muttermund durch die Einspritzung
in den Wirbelkanal so dehnbar wird, daß in
wenigen Minuten eine völlige Erweiterung
möglich ist, so bleibt nach der Geburt dafür
die Gebärmutter oft und leicht schlaff und ihre
Zusammenziehungsmechanismen spielen nicht.
Daher dann die Nachblutungen. Eine normale
Geburt geht von selber flott vor sich und braucht
keine Beschleunigung; eine pathologische Geburt
kann schonender durch Schnittentbindung beendet

werden, als durch Gewaltsmittel.
Daß die Asepsis unter der Geburt nicht durch

unnötige Untersuchungen durch die Scheide
gefährdet werden darf, ist wohl jetzt allgemein
anerkannt; aber es ist ein Unterschied ob die

Scheideuntersuchung beim äußeren Muttermund
Halt macht oder ob man bis in die Gebärmutter
dringt. Die erstere Art ist verhältnismäßig
harmlos und oft der Rektaluntersuchung
vorzuziehen, wenn diese keine klaren Aufschlüsse

gibt. Durch den Gebrauch der Gummihandschuhe

über sorgfältig desinfizierte Hände hat
die innere Untersuchung einen großen Teil ihrer
Gefahren verloren. Instrumente, Nähmaterial
und Verbandstoffe können durch Hitze sicher
steril gemacht werden. (Fortsetzung folgt.»

Schweft. Hebammemierein

Zur Beachtung!
Bis zur Stunde ist noch kein Protokoll über

die Delegierten- und Generalversammlung
eingetroffen und auch keine Erklärung über den

Grund dieser unliebsamen Verzögerung. Wo
fehlt's? Die Redaktion.

Hebammentag in Sitten.
lt. bis IS. Iulî 1S32.

Vorüber sind die eindrucksvollen Tage von
Sitten, auf die man sich schon ein ganzes
langes Jahr zum Voraus gefreut.

Trotz schwerer, und die Gemüter belastender
Zeit, lassen sich auch die Hebammen nicht
nehmen, alljährlich in bescheidenem Rahmen ihre
Hauptversammlung durchzuführen und die
statutarischen Geschäfte zu erledigen.

Der erste Tag brachte weise Frauen fast
aus allen Kantonen, mit dem üblichen Fest-
bändchen geschmückt, liebe altbekannte Gesichter
erschienen immer zahlreicher auf der Bildfläche
und begannen den Bahnhof und die Räume
des Buffet in Sitten immer mehr zu beherrschen.

Hier wurden den Ankommenden durch freundliche

Walliserkolleginnen die Quartiere
angewiesen.

Wer seit Jahrzehnten Gelegenheit hat, die
jährlichen Tagungen unseres Schweiz. Heb-
ammenvereins zu besuchen, mußte diesmal
etwas vermissen im gewohnten Bilde. Wir dürfen

es gleich verraten, unter den alten
Bekannten vermißten wir Herrn Pfr. Büchi, den

langjährigen, bewährten Protokollführer und
wohlmeinenden Berater. Seine Erscheinung,
die Aktenmappe unterm Arm, eine Brissago
im Munde, gab jeweileu dem Ganzen jene
heimelige Stimmung und das Gepräge, ohne
welche man sich früher eine Delegierten- und
Generalversammlung schwerlich vorstellen konnte.

Wir sind ja glücklicherweise einsichtig genug
um zu wissen, daß wir uns umstellen, und au
neue Verhältnisse gewöhnen müssen, erfordert
es doch schon der Beruf von uns, daß mir uns
in jeder Lebenslage zurechtfinden.

Die Delegiertenversammlung im Casino war
von 46 Delegierten besucht. Zwei reizende
Wallisermädchen in schmucker Landestracht
entboten in sinniger Gedichtform in französischer
und deutscher Sprache den Anwesenden den
Willkommensgruß, der von allen sehr beifällig
aufgenommen und verdankt wurde.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache durch
die Zentralpräsidentiu, Fräulein Marti, Wohlen,
wurden unter dem Vorsitz von Frau Ackeret,
Winterthur, vorerst die Traktanden der Krankenkasse

erledigt. Hernach erfolgten die Entgegennahme

der verschiedenen Jahres- und Rechnungsberichte,

incl. Revisorenberichte des Schweiz.
Hebammenvereins. Als Uebersetzer amtete Herr
Werten und als Potokollführerin Frl. Duval,
beide in Sitten.

Zum ersten Mal war eine Vertreterin der
Tessiner Hebammen anwesend, in deren Namen
sie Aufnahme in den Schweiz. Hebammenverein

erwünschte. Sie befinden sich in derselben
prekären Lage wie s. Z. die Walliserhebammen,
und hätten es gerne gesehen, wenn mau ihnen
einige Vorrechte eingeräumt (Erlassung des

Eintrittsgeldes in Krankenkasse und Zcntral-
verein). Leider konnten keine bestimmten Zu-
sicherungen gemacht werden, dies schon aus
statutarischen Gründen nicht. In der Folge
kam es zu ziemlich lebhaften Auseinandersetzungen.

Immerhin dürfen wir hoffen, daß es der
initiativen Tatkraft der jugendlichen Gesuchstellerin
gelingen wird, auch in der Sonnenstube unseres
Schweizerhauses eine Sektion ins Leben zu
rufen.
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